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Comic

1. Der «King of the Road»
Er ist der König der Strasse: Er fährt gerne in der Mitte der
Autobahn, lässt innerorts den Fussgängern keinen Vortritt
und biegt selbst dann links ab, wenn es verboten ist.

2. Der (selbst ernannte) Sheriff
Er ist auf der Autobahnmit einer Geschwindigkeit von exakt
120 km/h unterwegs – und das stets auf der Überholspur.

3. Der Multitasking-Profi
Für ihn ist Autofahren nur eine Nebenbeschäftigung. So
nutzt er die Zeit hinter dem Steuer, um amHandy seinen
Facebook-Status zu aktualisieren oder Nachrichten zu
schreiben. Dazu wird gerne auch geraucht.

4. Der Überraschungs-Kandidat
Irgendwann einmal hat er die Fahrprüfung bestanden.
Doch das war auch das letzte Mal, dass er beim Abbiegen
oder Spurenwechsel den Blinker betätigt hat.

5. Der Spätzünder
Er verpasst gerne den Moment, in dem die Ampel grün wird,
und fährt erst, kurz bevor sie wieder rot wird, los – als
Einziger. Flurina Sprick/Foto Olivia Item

Beim Sudokumüssen die Zif fern 1-9 in die leeren Felder eingetragen
werden. Jede dieser Zif fern darf genau einmal auf jeder Waagerechten,
auf jeder Senkrechten und in jedemNeunerblock stehen.
Die Lösung unseres heutigen Rätsels finden Sie gestürzt gleich rechts
auf dieser Seite. Viel Spass beim Rätseln wünscht die Redaktion des
»Bündner Tagblatt«.

Karotten-Königin und Co.
Ernten, ernten und nochmals ernten hiess es dieseWoche für die Gartenkinder. Nach den Sommerferien
zeigten sich die Beete im Freizeitkurs der Organisation Bioterra in Chur nämlich so üppigwie nie.

VON STEFANIE STUDER

«Der Mais ist ja riiiiiesig!», ruft Nino er-
staunt, als er die Beete erblickt. Tatsäch-
lich. ImGarten der PädagogischenHoch-
schule Graubünden (PHGR) hat sich in
den letzten Wochen, während Nino auf
demMaiensäss in den Sommerferienwar,
so einiges getan. Die Beete sind übervoll
und kein Fleckchen Erde ist im Grün zu
sehen. «Eigentlich wollten wir heute ja
die Kartoffeln ernten. Umandiese heran-
zukommen, müssen wir aber erst Platz
schaffen», kündigt Daniela Berther, Lei-
terin des Freizeitkurses «Gartenkind» in
Chur, an. In diesem lernen die Kinder
schon den ganzen Sommer das Jäten,
Säen und heute nun das Erntenmit eige-
nen Erfahrungen kennen.
Nach und nach trudeln die anderen

Kinder ein; Mael, Aaron und seine
Schwester Luna, Elodie und ihre Freun-
din Lena ... Sie alle stürzen sich sogleich

auf ihre Beete und in einen spontanen
Wettbewerb um die Grösse ihrer Karot-
ten. Ninos Rüebli sind leider eher klein
ausgefallen. So sucht der Achtjährige im
Beet seiner SchwesterMalea. Einige rote,
gelbe und orange Karotten in anschau-
licher Grösse kann Nino bald schon auf
der Treppe auslegen. «Boah!», ruft plötz-
lich Aaron, der soeben eine rund 15 Zen-
timeter lange Karotte aus der Erde ge-
zogen hat. An die noch einige Zentimeter
längere Beute von Elodie kommt diese
aber ebenfalls nicht an, die eindeutig als
Königin des Karottenwettbewerbs her-
vorgeht.

Wilder Kürbis und zäher Salat
Randen, Bohnen, Kapuzinerkresse, all
dies können die Kinder an diesem Tag
ernten. InMaels Beet hat sich ein Kürbis
breitgemacht, der nicht gesät wurde,

sondernwild gewachsen ist. Auch das sei
das Spannende am Kurs «Gartenkind»,
meint Berther. Denn im Freizeitkurs,
welchen dieOrganisation Bioterra dieses
Jahr erstmals in Chur anbietet, sollen die
Kinder nicht nur ihr eigenes Gemüse an-
bauen, sondern vor allem den Kreislauf
der Natur entdecken. Dieser zeigt sich
anschaulich bei den Salaten. In den Som-
merferien wurden diese nämlich trotz
regelmässiger Giess-Einsätze der Kinder
komplett vergessen zu ernten. Das Ergeb-
nis: Die Salate wuchsen aus und began-
nen zu blühen. «Die Salatblätter kann
man jetzt nicht mehr essen», erklärt die

Kursleiterin den Kindern, «sie sind nun
zäh undbitter». In einigenWochen könn-
ten jedoch die Samen geerntet werden,
um auch im nächsten Frühling wieder
Salat anzusäen.

Der Mais bleibt hängen
Bereits an diesem Tag geerntet werden
die Samen der Ringelblumen. «Diese
Pflanze versamtwahnsinnig schnell. Des-
halbmüssenwir die Samen jetzt einsam-
meln», meint Berther. An einem der
nächsten Mittwochnachmittage, an
denen der Kurs «Gartenkind» jeweils
stattfindet, werden aus den Samen so-

genannte Saatbomben aus Erde gebastelt.
Mit diesen können ganz im Sinne des
Guerilla Gardenings triste Fleckchen ver-
schönert werden.
Die Gartenkinder haben noch einiges

vor in den nächsten Wochen. Als Elodie
fragt, ob sie einen Maiskolben mit nach
Hause nehmen darf, verneint Berther.
«DerMais ist noch nicht reif.Wirwerden
zumAbschluss ein Erntefest veranstalten
und ihn dann grillieren.» Undbei diesem
Versprechen wird demMais doch gerne
eine Galgenfrist gewährt.

www.bioterra.ch/gartenkind

Serie Gartenkind

Elodie (ganz links) und ihre Freundin Lena haben eindeutig die grösste Karotte geerntet. Mael und Nino (rechts) ernten
die essbaren Blüten der Kapuzinerkresse, welche zu Hause die Salatteller verschönern werden. Fotos Stefanie Studer

UMWELT

Lufthygiene als
Daueraufgabe
KLOSTERS 2005wurdemit der Verlage-
rung des des Durchgangsverkehrs auf
die Umfahrung – beziehungsweise auf
denGotschnatunnel – eine bedeuten-
de lufthygienische Massnahme zur
Entlastung der Gemeinde umgesetzt.
Fast zwölf Jahre später zieht der
Gemeindevorstand Klosters-Serneus
Bilanz. Die Umfahrung hat laut Mit-
teilung insbesondere im Winter zu
einer spürbaren Entlastung der Luft
im Innerortsbereich geführt. Die
Messwerte zeigen, dass die Jahresbe-
lastung durch Stickstoffdioxid inner-
halb von 20Jahren um rund 30Pro-
zent abgenommenhat. Bei den Jahres-
mittelwerten fällt die Reduktion
durch die Umfahrung bescheidener
aus, da der Mehrverkehr sehr wahr-
scheinlich einen Teil der lufthygieni-
schenMassnahmen kompensiert hat:
Seit der Eröffnung derUmfahrung hat
der Verkehr an der Zählstelle Klosters
um rund 450000Fahrzeuge pro Jahr
zugenommen. Die Lufthygiene bleibe
also eine Daueraufgabe, schreibt der
Gemeindevorstand. (BT)

«SCHULE UND KULTUR»

Kanton lädt zu
Wettbewerb ein
CHURDerKantonGraubünden lanciert
imRahmendes Fördergefässes «Schu-
le und Kultur» erneut einen Wettbe-
werb und fordert Schulen dazu auf,
realisierte Kunst- undKulturprojekte
einzureichen. Wie die Kultur- und
Sprachenförderung des Kantons ges-
tern bekannt gegeben hat, sind vom
Kindergarten über die Volksschule bis
zu Untergymnasien und Privatschu-
len alle Stufen teilnahmeberechtigt,
die zur obligatorischen Schulzeit ge-
hören. Die Arbeiten können klassen-
oder stufenübergreifend sein,müssen
aber in einem schulischen Kontext
stehen. Die Preise werden an durch-
geführte und abgeschlossene Projek-
te aus den Schuljahren 2015/16 sowie
2016/17 vergeben. Alle Eingabenwer-
den mit 500 Franken als Beitrag an
die Projektkosten honoriert. Die drei
Bestplatzierten erhalten je nachRang
1000bis 3000Franken. Die Einsende-
frist läuft bis am 27.Oktober. (BT)




